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Wahlen 


Wir erſuchen die Herren Landräthe und Wahl-Commiſſarien des Gro 
geneigteſt uns ſchleunigſt mittheilen zu wollen. 


E den 25. Juli. 
—— dem Geheimen Regierungs⸗Rathe Bergius zu 
Süngbardt den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, dem Prediger 
üuchen 3 t zu Halbau und dem Architekten Jo ſeph Kreuter zu 
und Schul en Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Küfter 
gemeine E ** Kruſe zu Tutow in der Synode Demmin das Alls 
hrenzeichen zu verleihen. 


en Königliche Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin 

us alete : Schwerin, nebſt Höchftderen Tochter, der 

* gin niſe Hoheit, find, von Marienbad kommend, am 23. d. 
em Schloß Sausſouci eingetroffen. 


Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Medlenburgs 


Schwerin i 4 N 
ſt von Ce 
Sansjouci ern kommend, am 24. d. auf Schloß 


„ Berlin Deutſchlaud. 

in einem WWaßlbegtr te z, Jau. Die Kachricht der A. 3. ⸗C., daß 
und v. Bodelſchwingh und oro. Huber, die Miniſter a- O. v. Thile 
en worden — 11 a Rath Mathys zu Candidaten 
gende Candidatenliſte iſt vo anzlich ungegründet. — Fol⸗ 
geſtellt: der ane v. Binge . zweiten größeren Wahlbezirk auf⸗ 


ſchinenbauer Borſig, der Stadt⸗R. Dr. Veit, der Miniſter von 


Manteuffel, 8 ö 
v. — rer En. Stihl „der Prof. Keller, der Prof. 


Sehlmacher, 


der Töpfermſtr. Un 
e nr, Ungerer, der Geh. Rath v. Vicbahn, der Oberſt 
v. Griesheim, der Gen.⸗Litut. v. Stockhauſen, der ase v. Hol⸗ 


dieſes Standes, 
die Wahl abgelehnt. — Sbgleich es 
Able nicht fe, iq 
re diefer Richtung gewählt würde. 
von pe der Wahlmänner für vormärzliche liberale Männer, 
und ann es bekannt iſt, daß fie es mit König und Volk wohl 
ind aufrichtig meinen, entſchieden günſtig aus. 
Wablbe Die Verſammlungen der Wahlmänuer in ihren reſp. 
Onntag Wo haben am Sonnabend Abend, theilweiſe auch am 
tenliften pop mittag, fleißigen Fortgang gehabt. Die Candida⸗ 
auf auch * nicht unbedeutend vergrößert: man bemerkt dar⸗ 
fen v. Ar im men von Preußen, den Gen. v. Wrangel, den 
Tiwiſſons⸗Rath Voyzgenburg, den Gen. v. Stockhausen, den Geh. 
rechslermeiſter Sens, den Stadtverordneten Schäffer und den 
es Sereinigten Landlage ferner einige Elemente der Oppoſition 


iſſen, endli ages, namentlich die Herren v. Vincke und 
Bonn. 8 * Simſon v. Königsberg und Dahlmann von 
erſt weni en dieſen Candidaten ſind bis jetzt natürlich nur 


K 

der Jun getreten. Im erſten Bezirk ſprachen am Sonn» 
lem Erfolg! 2. at) Geppert und der Prof. v. Raumer mit vie⸗ 
* letztere ließ ſich beſonders über die Deutſche Frage 
as Endringlichſte rung, vom Einheitsſtandpunkte aus, er auf 
* empfahl. 

rub die DEM „Eorrefponenz-Bürcau“ zufolge wird Hr. v. Un⸗ 
N N ilſit auf ihn gefallene Wahl zur erſten Kammer an⸗ 
er aufgtlöſten Haupt follen die Mitglieder der gemäßigten Linken 
adwanigen fe =; eiten Kammer entſchloſſen fein, im Fall fie, bei 


w 

8 and achwahlen für di wählt 
i n die erſte Kammer, gewähl 
——— Wande anzuehmen. Hr. v. Williſen ſoll entſchloſ⸗ 


| hränkten V rh 0 nieder i feine nunmehrigen 
2 U Altniff: 5 zulegen, da ihm ein h 
ammer e 
e in der 9 uptflade zu ‚gefatten, als Mitglied der erſten 


me an den Si 
Kath erhoben ungen in Stuttgart, die Anklage auf Hochver⸗ 
baftung beſchloſen glei vom Kreisgericht in Schwedt feine Vers 


eine Frei die geſtrige Schwurgerichtsſitzun n Male 
veranlaßt chung in einer etwas zwefelzaften S an lch, und 
Techn arch. unwillkürlich einen Beifallsruf der zahlreich 
5 bin wa „ ubörer. Der Steuerauffeher Schwinzer aus 
zen von Preußen lich der Beleidigung Sr. Königl. Hoh. des Prin⸗ 
tu au geklagt, es zeigten ſich jedoch die Belaſtungs⸗ 
ng das Richiſchnürdig, daß die Geſchwornen nach kurzer Bera⸗ 
mir dig ausſprachen. Die Vertheidigung des Dr. 

ee — Umſicht gerührt, trug viel zu 
— Am Frei günſtigen Reſultat der Verhandlung bei. 

ler Stille . beta unter militairiſcher Vegleitung, 10 77 
e Student Feenburg hier eingebracht und 


Deutſche Flotte kollektirt wurde, 


Die Bildfäule des hochſeligen Kö⸗ 
nigs iſt bereits vor dem hieſigen neuen Schauſpielhauſe aufgeftellt. 
Der König im Hermelinmantel, entblößten Hauptes (nicht mit der 
Krone, wie irrig gemeldet worden), ſtreckt die Rechte ſegnend aus. 
Der Urheber dieſer ſchönen Statue, Hr. Prof. Drake aus Berlin, 
von deſſen Meiſterhand auch die im Thiergarten zu Berlin zu er⸗ 
richtende Statue des Königs mit ausgezeichnet gearbeiteten Symbo⸗ 
len an dem runden Piedeſtal herrührt, war zur Aufſtellung ſelbſt 
herübergekommen. Der Stein iſt eher grau als weiß zu nennen. 
PPC Stettin, den 23. Juli. So weit wir bis jetzt die 
Wahlergebniſſe unſerer Provinz haben in Erfahrung bringen kön⸗ 
nen, iſt die conſervative Partei überall Siegerin geblieben, wenn 
man da von Sieg ſprechen will, wo ein unbedeutender oder gar 
kein Kampf voranging. Die Demokratie hat in den Städten ſich 
meiſtens der Wahl enthalten, auf dem platten Lande dagegen we— 
nigſtens eben fo eifrig, als die Conſtitutionellen Daran Theil ge⸗ 
nommen. Im Allgemeinen aber hört man von allen Seiten ſich 
über die politiſche Lethargie und den verſchrobenen Patriotismus 
unſerer ländlichen Bevölkerung bitter beklagen, welche ſich faſt zur 
Hälfte ihres Wahlrechts enthielt, nicht etwa um der Demokratie 
einen Gefallen zu thun, ſondern „damit der König künftig wieder 
allein regiere, der das Regiment doch am Beſten verſtehe.“ So 
weit haben die demokratiſchen Aufklärungsverſuche unſere ehrlichen 
Pommern gebracht! Daß bei felgen eee 3 vielen 
en Minoritätswahlen vorgekommen fin ein Wunder; 
N Dae al aber de e Proteſte fügen will, iſt uns 
räthſclhaft. Wenigſtens müßte fie bewelſen, daß die Majorität 
derer, die an der Wahl ſich nicht betheiligt, zu ihrer Fahne ſchwöre. 
Diefer Beweis möchte aber nirgends fo viel Schwierigkeiten haben 
als in Pommern. Nachdem die Wahlen der Wahlmänner überall 
durchaus im conſervativen Sinne ausgefallen, dürfen wir hoffen, 
daß unſere Provinz diesmal nur conſtitutionelle Deputirte in die 
Kammer ſenden wird. Wir hegen das feſte Vertrauen zu der po⸗ 
litiſchen Einſicht der Mehrheit unferer Pommerſchen Wahlmänner, 
daß fie nur ſolche Männer zu Vertretern des Volks wählen wer⸗ 
den, deren fefte, conſervativ⸗liberale Ueberzeugungen dafür Bürg⸗ 
ſchaft geben, daß ſie das bedrohte Staatsſchiff durch die Scylla der 
Reaktion und die Charybdis der Demokratie in die freie See des 
Conſtitutionalismus führen werden. — Das Swinemünder be> 
dauernswerthe Ertigniß, von dem Sie ſchon in den Zeitungen ges 
leſen haben werden, hat eine unglaubliche Entrüſtung unter unſe⸗ 
rer Bevölkerung hervorgerufen. Als Beiſpiel dafür führe ich Ih⸗ 
nen nur an, daß in vielen Wahlbezirken, als ſchließlich für die 
die Mehrzahl der Urwähler, und 
darunter die Begütertſten gerade, ihren Beitrag zurückhielt, weil 
„unſere Marine ſeit der Swinemünder Blamage keiner Unter⸗ 
ſtützung mehr werth ſei.“ — Die Nachricht vom Abſchluß des 
Waffenſtillſtands iſt, wenn auch nicht mit Jubel, fo doch mit gro— 
her Zufriedenheit von unſerem Handelsſtande aufgenommen worden. 
Wir hörten aus dem Munde eines eifrig demokratiſchen Kaufmanns 
geſtern die bezeichnenden Worte: „Es iſt beſſer, die Schleswiger 
werden Dänen, als daß wir verhungern.“ — Geſtern lief in Gra⸗ 
bow eine neue, ſchmucke Brigg vom Stapel. Die Schiffe in der 
Nachbarſchaft, ſo wie die in der Nähe ſtationirten Kanonenböte 
begrüßten den „Heinrich von Gagern“ durch Aufhißung ihrer 
ſämmilichen Flaggen und Wimpel. Es iſt dies unſeres Wiſſens 
das einzige Schiff, welches in dieſem Jahre auf hieſiger Rhede ge⸗ 
baut iſt. — Die Nachrichten über die Ernte lauten befriedigender. 
Kartoffeln und Sommergetreide ſollen nach dem Regen der letzten 
Woche, der faſt keine Gegend unſerer Provinz übergangen zu ha⸗ 
ben ſcheint, überall ſich ſichtlich erholt haben, fo daß die Ernte we⸗ 
nigſtens nicht geringer als mittelmäßig ausfallen wird. 
Aus Weſtpreußen, den 13. Juli. Vor Kurzem iſt in Kulm 
eine ſcheußliche Mordthat verübt worden. Zwei Schüler, Söhne des 
Pförtners des Kloſters der barmherzigen Schweſtern, hatten dem Ver⸗ 
nehmen nach, aus der Kirche werthvolle Geräthſchaften entwendet. 
Dieſe boten ſie einem Handelsjuden im Kloſtergarten zum Kaufe an. 
Als derſelbe jedoch nur ein Geringes bot, fürchteten die jungen Bö⸗ 
ſewichter, der Jude habe Verdacht geſchöpft und wolle ſie denunciren. 
Sie überfielen den armen Mann, warfen ihn zu Boden, ermordeten 
ihn mit einem halbſtumpfen Eiſen auf eine höchſt grauſame Weiſe 
und nahmen ihm feine Vaarſchaft ab. Die Verbrecher befinden ſich 
bereits in den Händen der Obrigkeit. (Danz. 3.) 
Schleswig, den 20. Juli. Die von der Landesverſamm⸗ 
lung beſchloſſene Adreſſe an die Braunſchweigiſche Ständeverſamm⸗ 
lung lautet alfo: ! 
„Als im März v. J. die Herzogthümer Schleswig = Holftein 


fherzogthums Poſen, das Ergebniß der am 27ften d. Mts. ſtattgehabten 


Die Red. 


desherrn gezwungen wurden, den Kampf der Nothwehr für ihre 
Freiheit und ihre Rechte zu beginnen, als ſte, ſelbſt zu wenig kamf⸗ 
geübt und auf hinterliſtige Weiſe ſeit Monaten faſt gänzlich ent⸗ 
waffnet, dem andringenden Feinde zu widerfiehen nicht vermochten, 
da ward ihnen die bereitwilligſte Hülfe aus faſt allen deutſchen Lan⸗ 
den geleiſtet. Unter den Volksvertretungen war es vor allen die 
Braunſchweigiſche Ständekammer, welche unſer Recht erkannte 
und deſſen Schutz verlangte. Der Fürſt aus altem Heldenſtamme 
eilte ſelbſt auf den Kampfplatz und tapfer kämpften auch Braun⸗ 
ſchweigs Söhne gegen den gemeinſchaftlichen Feind. Dankbar ha⸗ 
ben wir dieſe treue Hülfe erkannt, und mit Freuden ſehen wir die 
braven Braunſchweiger noch jetzt an unſerer Seite. Wenn es aber 
in dieſem Augenblicke den Anſchein gewinnt, als wolle Preußen der 
Ehre Deutſchlands und den Rechten der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein gleichzeitig den Rücken kehren, wenn daſſelbe in einem an⸗ 
maßlich für ganz Deutſchland abgeſchloſſenen Waffenſtillſtands⸗ 
und vorläufigen. Friedensvertrage Dänemark gegenüber alles das⸗ 
jenige ſcheint opfern und aufgeben zu wollen, wofür das Wort 
ſeines Königs verpfändet war, und wofür ſo viele Deutſche mit 
den Schleswig⸗Holſteinern geblutet haben, dann müſſen wir es mit 
doppelter Freude und mit noch innigerem Danke erkennen, daß 
der Sinn für Wahrheit und Recht in Deutſchland nicht erloſchen 
iſt, daß abermals die Braunſchweigiſche Ständekammer mit Ents 
ſchiedenheit in dem Verlangen vorangeht, daß Schleswig⸗Holſtein 
auch jetzt nicht verlaſſen, daß die drohende Verletzung ſeiner Rechte 
auch jetzt nicht geduldet werden dürfe. Die Schleswig⸗Holſteinſche 
Landes⸗Verſammlung hat es einſtimmig für ihre Pflicht gehalten, 
ihrem Gefühle gegen die hohe Braunſchweigiſche Stände-Kammer 
in dieſer Zuſchrift einen Ausdruck zu verleihen. Schleswig, in der 
Landes⸗Verſammlung, den 19. Juli 1849. An die hohe Braun⸗ 
ſchweigiſche Stände⸗-Kammer in Braunſchweig.“ 


Bremervörde, den 20. Juli. (Weſ.⸗Ztg.) Vorgeſtern Abend 
hat ein Gewitter den elektro ⸗magnetiſchen Telegraghen auf der Tele⸗ 
graphen-Linie von Stade nach Cuxhaven in dem Dorfe Warſtade bes 
febäbigt. Von 42 aufeinanderfolgenden Stangen, auf denen der 
Draht fortläuft, find 32 verlegt, und zwar einige fo ſtark, daß ſie 
unbrauchbar geworden. Ja, eine von ihnen hat das Gewitter mitten 
auseinandergeriſſen, fo daß ſie förmlich in zwei Hälften getheilt iſt. 
Das eiſerne Band, womit die Stangen oben verſehen zu ſein pflegen, 
iſt von dieſer, am ſtäarkſten verletzten, heruntergeriſſen und nirgends 
zu finden. Was aber dieſen Fall noch intereſſanter macht, iſt, daß an 
dem Metalle des Telegraphen nicht die geringſte Verletzung erſcheint, 
ſondern die ganze zerſtörende Wirkung des Gewitters lediglich die 
Stangen getroffen hat. Offenbar aber iſt es, daß die 32 beſchabig⸗ 
ten Stangen von einem Schlage getroffen ſind; ein Schlag, der, wie 
Ohrenzeugen verfichern, entſetzlich und mit einem ſtarken Brauſen 
verbunden geweſen ſein ſoll. Daſſelbe Gewitter hat nun zufälliger 
Weiſe auch ein Haus entzündet in der Nähe der Telegraphen-Linie. 
Dadurch hat ſich bei den Bewohnern von Warftade die Meinung feſt⸗ 
geſtellt, daß der Telegraph dies Unglück verſchuldet. Nur durch Zus 
reden hat man die Leute bis jetzt abhalten können, die Stangen ums 
zuhauen. Ihr Verlangen aber iſt, daß der Telegraph, ſo weit er durch 
ihr Dorf läuft, verlegt werde. 

Frankfurt, den 21. Juli. Der Senat unſerer freien Stadt 
hat dem preußiſchen Major Deetz, der ſeit dem September v. J. 
Stadt⸗Commandant bei uns war, eine goldne mit Brillanten ge⸗ 
zierte Tabatiere zum Geſchenk gemacht. a 

Weimar, den 21. Juli. Die Verhandlung über den von 
der eee ki aan Anflug an das Bündniß der 
drei Könige hat unfern Landtag vier Tage lang beſchäftigt, indem 
bei dieſer wichtigen und zum erſten Mal in einer Stände⸗Kammer 
zur Debatte gelangten Frage ſich nur ſehr wenige Mitglieder des 
Sprechens entbalten konnten. Der für das Dekret vom 6. Juli 
niedergeſetzte Ausſchuß lieferte ein Mehrheits⸗ und ein Minderheits⸗ 
Erachten. Das Mehrheits⸗Erachten ging dahin „der Staats⸗Re⸗ 
gierung den Anſchluß an das Bündniß der drei Könige nach Maß⸗ 
gabe des Dekrets vom 6. Juli d. J. überlaſſen, jedoch ſolle der Rüd- 
tritt für den Fall vorbehalten fein, daß zu andere bereits beigetretene 
Staaten ſich von dem Bündniß wieder losſagten, wie auch die be⸗ 
reits bei uns geſetzlich gültigen Grundrechte unverändert bleiben 
müßten. Mit Beziehung auf eine Stelle der preußiſchen Denk⸗ 
ſchrift, nach welcher es Aufgabe der Reichsgewalt ſein ſolle, die 
Landes⸗Wahlgeſetze nach Maßgabe des Reichswahl⸗Geſeges umzu⸗ 
geſtalten, d. h. zu beſchränken, hatte der Abgeordnete Schubert zu 
dem Mehrheits⸗Antrag noch den vom Ausſchuß nachber adoptirten 
Zuſat⸗ Antrag geſtellt, der Staats⸗Regierung zu erklären, daß 
eine Abänderung unſers volksthümlichen Wals Ko auf lan⸗ 
desverfaſſungsmäßigem Wege erfolgen könne, un = — mit 
dieſem Vorbehalt der Anſchluß erklärt werden moge. Ein anderer, 


ebenfalls von dem Ausſchuß zu dem * eins Antrag 
lautete: Es möge die Staatsregierung bei * Verf b ſich das 
Recht ausbedingen, etwanige Modiſſkationen de * x ungs⸗Ent⸗ 
wurfs und des Wahlgeſetzes, welche von andern beitretenden Staa⸗ 
ten erlangt würden, ebenfalls in Anſpruch nehmen zu dürfen. Das 
Minderheits⸗Erachten beantragte dagegen: es möge der Landtag 


erklären, man vertraue der Staats-Regierung, daß fie, wie fie bis⸗ 
her die Rechte des Volks auf das gewiſſenhafteſte gewahrt habe, 
den preuhiſchen Entwurf ablehnen und in keine Reichs-Verfaſſung 
willigen werde, welche auf einem andern als dem Reichs⸗Wahl⸗ 
gefeg beruhe; für den Fall der Ablehnung des Minderheits⸗Erach⸗ 
tens hatten einige Abgeordnete den Antrag geſtellt, es möge der 
Anſchluß an das Drei-Königsbündniß erſt dann erklärt werden, 
wenn die Stände von Preußen, Hannover und namentlich von 
Sachſen zu dem Bündniſſe ihre Zuſtimmung ausgeſprochen hätten. 
Der Referent des Mehrheits-Ankrages war der Abgeordnete Trunk, 
der des Minderheits-Antrages der Abg. Vicepräſident Schüler, 
der ehemalige Reichstags Abgeordnete. Heute endlich erfolgte die 
die Abſtimmung. Der Mehrheits= Antrag wurde mit 20 gegen 
13 Stimmen angenommen; fünf Abgeordnete enthielten ſich der 
Abſtimmung. Somit wäre der definitive Anſchluß des Großherzog⸗ 
thums Weimar an den preußiſchen Entwurf und das Drei⸗Königs⸗ 
Bündniß entſchieden. (D. Ztg.) 
Gotha, den 21. Juli. Unſere Abgeordneten-Verſammlung 
hat ſich ein rechtes Verdienſt dadurch erworben, daß fie in einer 
ihrer letzten Sitzungen beſchloſſen, die Staatsregierung zu erſuchen, 
nach den von der Konferenz der Thüringiſchen Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten aufgeſtellten Grundzügen (f. oben Coburg) die ſchleunige 
Herſtellung eines geſetzgebenden Organs für die Thüringer Staa— 
ten im Wege des Staatsvertrages mit den übrigen Regierungen 
zu erſtreben. — Zugleich ward Seitens der Abgeordnetenverſamm⸗ 
lung die Erklärung abgegeben, daß dieſelbe, wenn wider Verhof— 
fen einer oder mehrere Staaten den Beitritt verweigern ſollten, im: 
mer noch eine weniger umfaſſende Vereinigung ſo lange für wün⸗ 
ſchenswerth erachte, als noch der Zweck, die Gewinnung eines ſtar⸗ 
ken Mittelpunktes für Thüringen, ſich als erreichbar darſtelle. 

Coburg, den 20. Juli. Im Nachſiehenden find die volle 
ſtändigen Veſchlüſſe enthalten, welche die Konferenz Thüringer Land⸗ 
tagsabgeordneter in der Thüringer Vereinigungsfrage gefaßt hat: 
Sammtliche 8 Thüringer Staaten (Weimar, Meiningen, Alten⸗ 
burg, Coburg⸗Gotha, Rudolſtadt, Sondershauſen, Reuß ältere 
und Schleuß jüngere Linie) vereinigen ſich zum Zweck der Herſtellung 
einer gemeinſchaftlichen thüringiſchen Geſetzgebung. Dieſe geſetzge⸗ 
bende Gewalt wird geübt durch eine Geſammt-Vertretung der be⸗ 
theiligten Regierungen und einen durch den Landtag gebildeten Ge⸗ 
ſammt⸗Ausſchuß. Der Kompetenz dieſet geſetzgebenden Geſammt⸗ 
Organe ſoll zunächſt überwieſen werden: die Ertheilung einer 
Straſprozeß⸗Ordnung, eines Strafgeſetzbuches, eines Geſetzes über 
Regulirung der Gebühren für Zeugen und Sachverſtändige, der 
Gerichtsſporteln und Deſervitlen der Anwälte und Vertheidiger in 
Strafſachen, einer neuen Gerichtsverfaſſung, einer Gemeinde-Ord⸗ 
nung für Stadt und Land, eines Geſetzes über Theilbarkeit des 
Grund⸗Eigenthums, eines Geſetzes über Aufhebung der Lehen, des⸗ 
gleichen der Familien⸗Fideikommiſſe, der privilegirten Gerichts⸗ 
fände, der Pateimonialgerichtsbarkeit, über den Eid, die Civilehe 
und Führung der Standesbücher, eines Polizeiſtrafgeſ es 

. 80 : ies Polizeiſtrafgeſetzbuches, 
einer Civilprozeßordnung, einer Staatsdlenerpragmatik und eines 
Geſetzes über das Volks⸗Schulweſen. Es bleibt denfelben jedoch 
vorbehalten, ihre legislative Thätigkeit auch auf andere Gegen- 
nunoe zu erfireden, wenn dieſelben ihnen von ſämmtlichen Einzel⸗ 
segieruingen in Uebereinſtimmung mit ſämmtlichen Einzellandtagen 
aus eigenem Antriebe, oder auf ihren (der Geſammtorgane) Antrag 
zugewieſen werden. Die durch dieſe Geſammtorgane beſchloſſenen 
Geſetze erhalten in den einzelnen Staaten Geſetzeskraft. Die Ge— 
ſammtvertretung der betheiligten thüringiſchen Regierungen wird 
durch Bevollmächtigte derſelben gebildet, welche unter ſich nach 
Majoritäten Beſchlüſſe faſſen, dergeſtalt jedoch, daß Weimar 3 
Stimmen, Meiningen, Altenburg, Coburg-Gotha jedes 2 Stim- 
men, Rudolſtadt, Sondershauſen und die beiden Reuß jedes cine 
Stunme hat. Der Geſammtausſchuß wird gebildet durch Wahl 
der Einzellandtage und aus ihrer Mitte. Auf je 25,000 Seelen 
der Einzelſtaaten, ſoll Ein Mitglied in den Geſammt⸗Ausſchuß 
gewählt werden. Dieſer faßt feine Veſchlüſſe auch nach der Mehr⸗ 
heit der Stimmen und wird von dem Geſammtorgan der Regie⸗ 
rungen berufen und geſchloſſen. Die Geſchäfte des Gelammtaus- 
ſchuſſes gehen an Wichtigkeit denen der Einzellandtage vor, ſo daß 
die Ausſchuß⸗Mitglieder ihre Thätigkeit, ſo lange der Ausſchuß 
tagt, dieſem zuzuwenden haben. Jene 8 thüringer Staaten erhal— 
ten noch in dem Oberappellationsgerichte zu Jena ein gemeinſchaft— 
liches Oberappellations- und Kaſſationsgericht; ferner 4 Ober-, d. 
h. Appellationsgerichte (in Hildburghauſen, Gotha, Weimar und 
Altenburg), welche zugleich einen Geſchwornengerichtsbezirk bilden 
und eine entſprechende Anzahl Kreisgerichte, und ſollen bei dem er— 
ſten ein Generalſtaaatsſekretär, bei den zweiten Oberſtaatsanwälte, 
und bei den dritten Staatsanwälte angeſtellt werden. 

Wilhelmshöhe, den 18. Juli. Geſtern Abend fand in der 
Kirche des hieſigen churfürſtlichen Reſidenzſchloſſes die kirchliche 
Trauung Sr. Erl. des Grafen Ferdinand v. Iſenburg⸗-Büdingen 
mit Ihrer Erlaucht der Gräfin Auguſte von Schaumburg, älteſten 
Tochter Sr. k. Hoheit des Churfürſten Statt. 

München, den 21. Juli. Die preußiſche Erbkaiſerpartei, 
die auch in Baiern ihre Anhänger zählt, und zwar Perſonen von 
Diſtinktion, wie man ſich auszudrücken pflegt, unter andern Fürft 
Leiningen, Graf Giech, Freiherr von Rotenhan u. A., beabſichtigt 
bier ein Organ zu gründen, das in Süddeutſchland Sympathien 

für die preuziſche Hegenomie hervorrufen ſoll. Durch dritte Hand 
ſind bereits Recherchen gepflogen worden, ob ſich vielleicht nicht hier 
ein ſchon beſtehendes Blatt herablaſſen würde, dieſe Tendenz anzu⸗ 
nehmen. Pekuniäre Mittel follen hinlänglich vorhanden fein und 
bedrulen ae Kräfte zur Verfügung ſiehen. 

Hugs längerer Zeit über Aufenthalt und Schickſal 
der ſe nicht „Proviſoriſchen Regierung der Pfalz in der 
Tagespreſ N 0 derlautet hatte, erhalten wir jetzt Kenntniß 
von nachſtehen l uſforderung: Alle Civilkommiſſäre, Komman⸗ 
danten von Bataille een and Anzelnen ſelbſiſtändigen Tru b⸗ 

\ überhaupt Alle, wel . igen Truppena 
theilungen, überh 1 80 che von der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung der Rheinpfalz mit der Erhebung oder Verwaltung von Gel⸗ 
dern beauftragt waren und mit der diesfallfigen Rechnungsablage 
noch im Rückſtande find, werden aufgefordert, diefer Verbindlichkeit 
in kürzeſter Friſt zu genügen), um die Unterzeichneten in den 
Stand zu ſetzen, allgemeine Rechnung. über ihre Verwaltung zu 
fiellen und ſolche der Oeffentlichkeit zu übergeben. Die Unterzeich⸗ 
neten erwarten, daß jeder Rechnungspflichtige dieſer Verpflichtung 
ungefäumt nachkommen und ſie nicht in die unangenehme Roth⸗ 
wendigkeit verſetzen möge, die Namen der Säumigen öffentlich be⸗ 
kannt zu machen. Die Rechnungen mit Belegen wollen (auf in⸗ 
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direktem Wege) an Bürger Fries, prakt. Arzt in Siſſach, Kanton 
Baſelland, eingefendet werden. Birsfelden dei Baſel, den 9 Juli 
1849. N. Schmitt, Greimer, Reichard, P. Fries. (D. K. 3) 

— Der Senat der Univerfität hat ſämmtliche pfälzer Stu⸗ 
denten, welche ohne Rektoratserlaubniß von hier in ihre Heimath 
gereift find, gleichviel ob diefelben an dem Aufſtande Theil genom⸗ 
men oder nicht, auf Antrag des Rektor magniſicus mit der Relega⸗ 
tion beftraft. D. k. 3.) 

ulm, den 17. Juli. Die baieriſchen Truppen, welche ſeit 
ein paar Wochen von Günzburg bis Neu-Ulm im Quartier lagen, 
ſind jetzt ſeit einigen Tagen mehr an die Iller hinauf, Memmin⸗ 
gen zu, gelegt worden. Jetzt iſt ernſtlich davon die Rede, die ver⸗ 
tragsmäßige Beſatzung für die Reichsſeſiung herzustellen, und zwar 
3000 Oeſterreicher und 3000 Würtemberger auf dem linken Do⸗ 
nauufer, und 3000 Baiern auf dem rechten. 

Heidelberg, den 20. Juli. Der Verein für Deutſche Reiu⸗ 
ſprache hat folgende Anſprache erlaſſen: Ungeachtet der kriegeriſchen 
Bewegung in den Rheinlanden und der Störungen mancherlei art, 
hat ſich unſer Verein nicht nur erhalten, während viele andere Vereine 
ſchuell verſchwanden, ſondern er hat ſich noch bedeutend vermehrt und 
nimmt täglich zu. Schon zählt er über 600 Mitglieder in 100 Ort⸗ 
ſchaften unſeres großen Deutſchen Vaterlandes. Wenn auch ſein Ein⸗ 
fluß, wie aller Anſtalten bei ihrem Beginne, noch nicht von Belang 
ift, fo erſcheinen doch bald hier, bald da Spuren feiner Wirkſamkeit 
und feiner belebenden Anregungen. Bei Vielen iſt das Sprach be⸗ 
wußtfein nud der Sinn für Deutſche Reiufprache erwacht, bei 
denen er vorher noch ſchlummerte. Manche, die früher gar nicht da. 
rauf achteten, bemühen ſich jetzt emsig, deutſche Wörter ſtatt der 
ausländiſchen in Rede und Schrift zu gebrauchen. So haben manche 
deutſche Wörter andere ſchon ziemlich verdrängt, z. B. verfaſſungge⸗ 
bend ſtatt conſtituirend, geſetzgebend ſtatt legislativ, Vorſitzender ſtatt 
Präſident, Schriftführer ſtatt Secretär u. ſ. w. Nur Interpellation, 
dieſes große ſechsfüßige Wort, behalten Viele noch lieber bei, ſtatt 
des einfachen deutſchen und allgemein verſtändlichen: Frage oder 
Anfrage. Doch dieſer Mißbrauch wird ſich verlieren, wie die Oe⸗ 
tropirung, Cernirung, Bombardirung u. ſ. w. Wir laden aufs Neue 
die Deutſchen Männer und Frauen ein, dieſem Vereine beizutreten, 
und ſich in freien Briefen au den Unterzeishneteu gefälligſt zuwenden. 

Heidelberg, im Heumonat 1849. 

Der Vorſtand, Wr. Brugger. 

— Herr A. Goegg, Mitglied der vormaligen proviſoriſchen 
Regierung mit diklatoriſcher Gewalt veröffentlicht aus Bad Gais 
(Appenzell A.⸗Rh.) vom 15. Juli eine Erklärung, in welcher er, 
mit Hinsweis auf eine demnächſt von ihm zu erwartende ausführ⸗ 
liche Schilderung der badiſchen Bewegung, ſich nur gegen die vie⸗ 
len Angriffe auf ſeine Perſon vertheidigt. So natürlich er es fin⸗ 
det, we Die.jenige badiſche Negierung, ale Hocverrätper ver- 
folgt, fo entrüſtet zeigt er ſich, daß er außerdem noch wegen Raub 
und Erpreſſung ausgeſchrieben werde. Er habe als Mitglied der 
durch die Macht der Umſtände, geſetzlich beſtehenden Regierung 
in gehöriger Geſchäftsform über öffentliche Kaſſen, für öffentliche 
Zwecke verfügt, noch in Conſtanz ſämmtliche Ausgabe- und Ein: 
nahme-Papiere zur Ausantwortung an die großherzogliche Regie⸗ 
rung nach Karlsruhe zurückgelaſſen, und die von Heuniſch und 
Mörders nach Freiburg geſchafften Staats-Papiere dem daſtgen 
Gemeinderathe zum Schutz und ſpäter dem konſtanzer Gemeinde⸗ 
Rathe zur Ablieferung an die großherzogliche Regierung überge⸗ 
ben. Die von ihm oder andern Regierungsgliedern angeordneten 
Nequiſitionen von Lebensmitteln für die Armee ſeien durch den 
Krieg geboten geweſen; die requirirten Pferde ſeien ſtets aus der 
Kriegskaſſe bezahlt, gewaltſame Eingriffe ins Privat⸗Eigenthum 
niemals von ihm angeordnet oder gutgeheißen worden. Nur eins 
mal, nämlich bei dem Auszug aus Conſtanz in der Nacht vom 
10. Juli, habe er einen Theil des noch vorhandenen Baarvorraths 
von Staatsgeldern als Reiſegeld unter die Truppen und Volks⸗ 
männer ausgetheilt und den andern Theil in die Schweiz für die 
Sigel'ſchen Truppen geſendet. Schließlich ſpricht er, noch feinen 
Schmerz aus, daß die glorreich begonnene badiſche Revolution durch 
Charakter- und Grundſatzloſigkeit der meiſten Volksführer, durch 
Mangel an militairiſchen Führern und durch die fehlenden Sym⸗ 
pathien des übrigen Deutſchlands ein ſo trauriges Ende nehmen 
mußte, und vertröſtet auf die Zukunft in der doch die Gerechtigkeit 
triumphiren werde. 

Schloß Favorite, den 22. Juli. Heute Mittag bot der Com: 
mandeur von Raſtatt (Oberſt Tidemann) die Unterwerfung der Ber 
ſtung unter der Bedingung an, daß alle Theile der Beſatzung, Sol— 
daten, Volkswehr und Fremde gleichmäßig behandelt werden, oder daß 
man den letzteren freien Abzug nach Frankreich oder der Schweiz be- 
willige. Gleichzeitig wurde der gefangene Major Hinderſin zurück ges 
ſendet. Derſelbe tritt in fein früheres Verhältuiß beim Geueral v. 
Peucker zurück. Das Geſuch der Beſatzung wurde abgelehnt, da man 
auf keine Bedingungen eingehen könne. 

Hauptquartier Favorite, den 23. Juli. Raſtalt hat 
ſichſo eben halb 1 Uhr Mittags auf Gnade und Ungnade 
ergeben und wird um 5 Uhr Nachmittage von den Preu⸗ 
ßiſchen Truppen beſetzt werden. 


Oeſterreich. 

Wien, den 22. Juli. F.⸗Z.⸗M. Heß iſt geſtern mittelſt 
Dampfſchiff in Preßburg angekommen. Wie man in ſonſt gut un⸗ 
terrichteten Kreiſen erzählt, ſoll derſelbe das Commando des Cerni⸗ 
rungs- und Belagerungs-Corps bei Comorn vom F.⸗Z⸗M. Ba: 
ron Haynau übernehmen, letzterer aber ſein Hauptquartier nach 
Ofen verlegen, um dem Mittelpunkte der operirenden Armee⸗ 
Corps näher zu ſein. 

— Unſere letzten Berichte von der Südarmee, ſagt die ſüd⸗ 
felavifche Zeitung, lauten bedenklich. Es iſt außer Zweifel, daß 
Bem, welcher noch immer das Banat beherrſcht, au der Theiß 
große Kräfte gefammelt hat. — Man fpriht ſogar von 60,000 
eule — und Miene macht, Peterwardein um jeden Preis zu 
freien 0 Seite unſerer Süd⸗Armee wurden die größten Ans 
Theiß 3 m um den Magyarcn den Uebergang über die 

General Knicjanin ließ großartige Schanzen 


bei Titel, und zwar auf der Vanater-Seite gegen Perlas zu aufs 
werfen. Titel iſt gegenwärtig unſtreitig der wichtigſte ſtrategiſche 
Punkt am ſüdlichen Kriegsſchauplatze, und man glaubt, daß der 
Ban feine Haupimacht auf dieſen Punkt lenken werde, da deflen 
Verluſt die Auſſtellung der Südarmee in hohem Grade bedrohen 


würde. 

— Die A. Z. C. ſchreibt: Leider find auch von dem füd« 
ungariſchen Kriegsſchauplatze trübe Nachrichten eingelaufen. Ben 
hat mit 50,000 Mann den Franzens canal überschritten, die von 
den Unfrigen aufgeworfenen Schanzen nach viertägigem Kampfe 
erſtürmt und die Feſtung Peterwardein entſetzt. Die höchſt bedeu⸗ 
tenden beiderſeitigen Verluſte können noch nicht genau angegeben 
werden. So viel ftellt ſich als bedauerliche Gewißheit heraus, daß 
die Bacska und das Tochaikiſten⸗Bataillon ernſihaft bedroht find. 
Erſtere ſoll bereits preisgegeben fein, während letzteres weiteren 
Mittheilungen zu Folge noch beſetzt ſei. Das Hälptquartier des 
Vanus befinde ſich in Kovil. Die von Koſſuth zu Szegedin auf 
das Höchſte fanatiſirten Schaaren haben ſich gleichfalls mit aller 
Macht nach dem Süden geworfen, wo ihnen die durch Krankhei⸗ 
ten bedeutend gelichtete Armee des tapfern Banus nicht genügende 
Kräfte entgegenſtellen dürfte. In Sirmien und Slavonien herrſcht 
in Folge dieſer Vorgänge, die größte Veſtürzung. Man beforgt 
einen Uebergang über die Danau und einen Verheerungseinbruch 
in die Grenze. Von der ſyrmiſchen Seite iſt Peterwardein vor der 
Hand noch cernitt. Die operirende Macht der Magyaren im Sü⸗ 
den wird auf 100,000 Mann angeſchlagen. Dieſe mißlichen Nach⸗ 
richten werden aus Agram beſtätigt. Zombor ſei unter großem Ju⸗ 
bel der Bevölkerung von den Magyaren reokupirt worden. Bem's 
drohende Poſition hätten den Ban vermocht, ſich zurückzuziehen, 
um nicht abgeſchnitten zu werden. 

— Der Jufant Don Carlos kam am 18. ſammt Gefolge von 
Baden in Schoͤnbrunn an, und wurde vom Kaiſer zur Tafel gezogen. 

Preßburg, den 21. Juli. Die Situation hat ſich gewaltig 
verändert Goͤrgey iſt entwiſcht und der Ban geſchlagen. Im Nor- 
den und im Süden wird daher der Kampf ven neuem und in ande⸗ 
rer Geſtalt entbrennen. 

— Von Waitzen aus geht die Straße eine kurze Strecke in ge⸗ 
rader Richtung nach dem Norden bis Valaſſa Gparmath, wo fie ji 
ſpaltet und rechts in öftlicher Richtung über Loſonez in die Gebirge 
der Zips, links nach Schemnitz, Dullar, Altſohl führt. Auf dieſer 
Straße entkam Goͤrgey, vom 3. Armeccorps der Ruſſen verfolgt, 
deſſen Reiterei ihm auf den Ferſen iſt und hinter Vad⸗Kert am Lö⸗ 
rinezi-Berg mit den Magparen einige Schüſſe wechſelte. Leicht moͤg⸗ 
lich, daß Goͤrgey deu Verſuch macht, den Ipoly- Uebergang bei Ka⸗ 
ros, wo die Straße zwiſchen dem Fluß und der ſteilen Berglehne 
einen leicht zu vertheidigenden Engpaß bildet, zu behaupten, was ihn 
indeſſen der Gefahr ausſetzen würde, von dem aus Altſohl heran“ 
rückenden Grabbe im Rücken genommen zu werden. Jedenfalls has 


ben die Ungarn den Weg nach Loſoncz eingeſchlageu, von mo aus 
die Straße weitlich nach Altſohl, n sinasi® "ah Komitat 


und die Gebirge der Zips führt. Mer Wahrſcheinlichkelt nach wird 
die Ungariſche Armee letztere Richtung einſchlagen, wo ſie nur auf 
ſchwache Detaſchements der Ruſſen ſtoßen dürfte. Es wird zwar be⸗ 
hauptet, das Corps habe daſſelbe Schickſal, wie das Dembinski'ſche, 
da die Leute zu Tauſenden nach allen Richtungen davon laufen. 
Allein in dieſem Falle wird der Kampf ſich doch nur in einen Gue⸗ 
rillakrieg auflöfen, wozu in dieſen Gegenden ſchon ein zahlreicher 
Stamm vorhanden iſt, und der ebenſo langwierig als laſtig werden 
dürfte. 

— Ein Correſpondent der Allg. Zeitung meinte unlängſt, die vom 
Preußiſchen Militaircommando in Karlsruhe getroffene Verordnung, 
wonach es den Soldaten freijteht, gegen Jeden, der ihn zum Treubruch 
verleiten will, die blanke Waffe zu gebrauchen, ſei etwas Unerhörtes. 
Als Neutra von den Kaiſerlichen Truppen beſetzt wurde, erſchien eine 
Proklamation, worin es hieß: 1) Jeder Verrath, der an einzelnen der 
ihrem geliebten Monarchen und der gerechten, guten Sache treu erge⸗ 
benen K. K. Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Truppen durch ein At⸗ 
teutat auf das Leben verüb: wird, zieht für den betreffenden den au⸗ 
genblidlichen Tod und die Vernichtung der Stadt nach ſich— 
2) Alle Namen) habenden Zuſammenrottungen ſind ſowohl bei Tag 
als Nacht unterſagt, und es wird eine ſolche, wenn ſie die Zahl von 
3 Perſonen überſchreitet und von den ſtreifenden Patrouillen betre⸗ 
ten wird, niedergemacht. 


Frankreich. 

Paris, den 21. Juli. Legislative Verſammlung⸗ 
Sitzung vom 20. Juli, Praſident Dupin. Der Vorſchlag dee Herrn 
Lagrange, die Induſtrie-Ausſtellung bis zum September fortdau⸗ 
ern zu laſſen, wird verworfen, indem die Kammer ihn nicht in Be⸗ 
rathung zieht. Hierauf folgt die Berathung über die Abänderungen 
des Artikels 11. des Geſetzes vom 14. April 1832 über die Beför 
derung in der Armee. Larabit will, daß das Avancement zu Gut 
ſten der Unteroffiziere modifizirt werde, um fie für ihre Führung ſelt 
der Februar Revolution zu belohnen, und um jedem die Hoffnung 
zu geben, daß er vorrücken könne. Lemerier verlangt, daß die, 
Hälfte der freien Unterlieutenauts-Stellen Unteroffizieren gegeben 
würden, und zwar durch ein beſtimmtes Geſetz. Der Vorſchlag wi 
in Berathung gezogen. Die Petitionen finden heute ihre Fortſetzung. 
Sie ſind ohne Inteteſſe. Unter Anderem verlangt Chabral, da 
Paris ſtets im Belagerungszuſtaud bleibe und daß die Kammer M 
Bourges verlegt werde! — Tagesordnung. Die Wahl 3. Bavres 
im Rhone Departement wird beflätigt und die Sitzung aufgehoben 

Coislin meinte geſtern, es lohne nicht der Mühe, die, re 
zur Orduung zu rufen und äußerte dies auf eine ſehr beleidigen e 
Weiſe. Lagrauge nannte darauf jenen Legitimiſten einen 1 
ſchämten. Er ſchien tauben Ohren zu predigen und er — 
Replik. Nach der Sitzung wurden Erklatungen gewechſelt. C16“ 


lin euttärte ſelelich, weber Lagrange noch feine Freunde haben bes 
leidigen zu wollen. | 
a i Kom i 3 K 
. miſſion für das Unterrichtsgeſetz hat nach 
langen r ihren Berichterſtatter erwählt. Dreimal mußte die 
* ier endlich wurde Herr Bengnot ernannt. Die 
— 4 FR, iſt jetzt geſchloſſen. Der Geiſtlichkeit werden 
bachelier &s 1 gemacht, doch beſtand man auf ein Zeugniß als 
tar - Unterricht ; es im höhern Gymnaſial⸗Unterricht. Dem Elemen⸗ 
ber konnte ein « in feiner Selbſiſtändigkeit geſchadet worden. Biss 
abgeſetzt werb lementar- Schullehrer nur durch Recht und Urtheil 
Dies ſicherte > er war von Seiten der Adminiſtration unabſetzbar. 
und Wings, hu bei der bedeutenden Gentralifation vor Mißgriffen 
emotraten Doch die letzten Ereigniſſe haben viele diefer Lehrer als 
bleiben 10 gezeigt und ihr Einfluß fo nicht ferner unbeſchränkt 
inen. 
lung cg. 2. 8 der Prorogation ſoll der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
— deten vorgelegt und zur Abſtimmung gebracht 
der letter 8 würde, heißt es, ſofort für die politiſchen Verurtheilten 
a Periode zur Anwendung kommen. 
Shapter ei emol verſichert, daß ein permanenter Kongreß der 
— Man ders egitimiſtiſchen Partei gegenwärtig in Paris ftattfinde. 
mini der, daß fich zwiſchen der Kriegs- und der Marines 
Präſidenten & ein Konflikt erhoben habe wegen der Verordnung des 
niillerie ei er Republik, welche die Generalinſpektion der Marines 
malige a Coutre⸗Admiral (Laguerre) anvertraut. — Der ehe⸗ 
wo er ſſch le präfekt G. Deleſſert iſt in Marſeille angekommen, 
eine Wilken“ Italien eingefchifft hat, um, wie es heißt, in Rom 
auszurichten. in Bezug auf die innere Organiſation des Kirchenſtaats 
einen feiner 88 Der König von Sardinien, Viktor Emanuel, ſoll 
lutanten nach Paris geſandt haben, um Louis Bona⸗ 


arte di 
se ao guten des Annunziaten-Ordens zu überbringen. — 
Willens ſind aß die Franzöſiſche und Engliſche Regierung endlich 
ſprach man . nen gegen Roſas aufzutreten. An der Vörſe 
Prozeß herbeifü on einem kleinen Skandal, welcher einen großen 
eiführen kaun 3 jele 
welche ſich ein Sehe Es handelte ſich um Börſenſpiele, in 
un, r hohen Ranges eingelajfen hätte. 
aſſationshof hat das Geſuch des Hauptmanns Kle— 
a welcher wegen ſeiner Theilnahme au den Ereigniſſen vom 13. 
Juni zum Tode verurthellt iſt, zurückgewieſen. Man verſichert, daß 
der Praſident der Republik unverzüglich eine Strafumwandlung un⸗ 
terzeichnen werde. — Ein neues ſocialiſtiſches Journal wird dem⸗ 
nächſt unter dem Titel »Le peuple souverain« erfcheinen. — Die 
Kriegsverwaltung wird unter dem Titel „Memorial der Belagerung 


Roms“ eine vollſtändige iſtoriſche Ueb € 
tionen veröffentlichen Rd * He nl — 


ber, 


N e Quelle erfahren wir, daß Hecker, wel. 
7 
Hier nach Straßburg begeben hatte, von der Franzöſiſchen 


185 — nicht bekam, die Franzöſiſche Grenze weder 
heute hier in J, noch nach Deutſchland zu überſchreiten. Er iſt 


? nach Havre weiter gereift, um 
ſofort nach Amerika eee ' 


Großbritanien und Irland. 
Mh, den 20. Juli. Im Oberhaute drückte Graf 
Konſul in Rom feine Mifbilligung darüber aus, daß der Engl. 
Revolution beih Freeborn, Fremden, welche ſich an der dortigen 
ob derſelbe im Au, Päſſe erheilt habe. Er wünſcht zu wiflen, 

eigenem Ern trage des Miniſters des Auswärtigen oder blos 
iederte bien fo gehandelt habe. Marquis v. Lands⸗ 
werden engliſche Päfle an ſolche Perſonen nur dann 
dies aber der Ja gewesen m 


bot lenkte die Au, Vandlungeweiſe des Konfuls voraus. Graf Tal⸗ 


in der Römiſchen Angelegenheiten nicht ei 
n gelegenheiten nicht ein., 
dare de ter bauſe beantragte Henry Drummond eine Re⸗ 
dane enden Klage Ausgaben, da das Volk, und namentlich 
e 


für e ite en, höher beſteuert ſeien, als eine gute und 
übe unnöthige Diung es nöthig mache, da ferner große Summen 
e 


rmäßiger 
gegeben würden 
„Grossvenoir 


wurde die urſprünglig gegen 68 Stimmen zurückgewieſen war, 
mung angenommen tion Drummonds ohne namentliche Ab⸗ 
em Antrage a er Schatzkanzler bemerkte, daß er ſich 


. nent hat ſich in den letzten zehn Tagen faſt 
ben an aan befchäftigt, die in Preußen rein ae Natur 
— ie bfielt, Sewers (Sielen und Smoke), (Schornſtei⸗ 
gangen; B dieſer allitterativen Aufzählung iſt alles in Rauch 
f von mtb field, das einzige ungeheure Schlachthaus für 
ſeren aud rängter N Millionen Menſchen, bleibt feſt gebannt in 
uneinigen unte, die Sielen (Rinnfteine) nach wie vor un⸗ 
dicht ondoner zunabhängigen Behörden überlaſſen und der 
dert und ſchwarz an di endampf legt ſich fort und fort eben fo 

ert Jahren. e Haäuſer und Kleidungsſtücke, wie vor hun⸗ 
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— Hr. R. Cobden beſchwerte ſich im Unterhauſe bei Gele⸗ 
genheit der Ausſchuß⸗Diskuſſton des Artillerie -Budjets über die 
großen Koſten der Pulver-Fabriken und der Kanonengießereien der 
Regierung und wollte dieſe Gegenſtände lieber durch Privat-Kon⸗ 
trakte geliefert wiſſen, und über die großen Vorräthe an Kriegs⸗ 
material in den Zeughäuſern; Sir W. Molesworth über die Nutz⸗ 
loſigkeit der Joniſchen Inſeln und überhaupt über die Befeſtigungs⸗ 
arbeiten in den Kolonieen; die verlangten Summen wurden jedoch 
ohne Verminderung genehmigt. Ein Antrag des Hrn. Drummond 
auf Verminderung der Staatsausgaben im Allgemeinen, worüber 
in einem Geſammt-Ausſchuſſe des Unterhauſes berathen werden 
ſolle, wurde, obgleich der Kanzler der Schatzkammer ſich ihm wi⸗ 
derſetzte, weil er darin einen indirekten Tadel gegen das Miniſle⸗ 
rium erblicken wollte, und obgleich Lord J Ruſſel ſich einem den 
Antrag etwas modiſizirenden und ihm die Schärfe der Faſſung neh⸗ 
menden Amendement des Lord R. Grosvenor anſchloß, ſchließlich 
dennoch angenommen, nachdem das Amendement mit einer Majo⸗ 
rität von 3 Stimmen (71 gegen 68) verworfen worden war. 

— Mehrere einflußreiche Peers und Unterhausmitglieder wer 
den dem Miniſterium eine Denkſchrift über Englands Politik in 
Betreff Ungarns zugehen laſſen. Sie weiſen darin auf die „un⸗ 
heilige Verbindung“ Oeſterreichs und Rußlands hin, und verlan⸗ 
gen, daß daß die britiſche Regierung ihren Abſcheu ob des ungerech⸗ 
ten Angriffs gegen ein Volk, das ſich der Sympathieen Europa's 
erfreue, offen bekunde. Der Graf Fitzwilliam iſt der Verfaſſer der 
Denkſchrift, welche auch an beide Parlamentshäufer gelangen wird. 

— Man hat berechnet, daß während der letzten 18 Monate, 
in Folge der Europäiſchen Zuſtände, nicht weniger, 22 als Mill, 
Pfd. St. fremden Capitals in Engl. Fonds angelegt worden ſind. 

— Lola Montez, die bekannte K. Bayeriſche Gräfin von 
Landsfeld, hat ſich geftern mit einem Ofſtzier des Leibgardt-Re⸗ 
giments, Hrn. G. Stafford Heald, verheirathet. Die Trauung 
geſchah erſt in der katholiſchen und dann in der anglikaniſchen Kirche. 
Heald iſt ein junger Mann und kürzlich erſt mündig geworden; er 
befigt ein bedeutendes Vermögen. 

— Im Canal, etwa 50 See-Meilen SSW. von Shoreham, 
iſt eine neue Auſternbank entdeckt worden, die 40 Meilen lang und 
10 Meilen breit iſt und von den herrlichſten Auſtern wimmelt. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, den 20. Jul. Reiſende aus Petersburg brin⸗ 
gen nach dem „Dziennik polski“ die Nachricht, daß dort eine 
weit verzweigte Verſchwörung kurz vor ihrem Ausbruche entweder 
durch die Wachſamkeit der Polizeibehörden oder durch Verrath eines 
Conſpiranten entdeckt worden fei. Darnach bildeten den Kern die 
angeſehenſten und einflußreichſten ruſſiſchen Magnaten, die, miß⸗ 
vergnügt über die jetzt herrſchende Dynaſtie nicht nur den Sturz 
derſelben, ſondern auch Proclamirung der Republik ſich zum Ziele 
geſteckt hatten. Den erſten Impuls hierzu ſoll die Pariſer Februar⸗ 
Revolution gegeben und der wirkliche Geheime-Rath Pietroszewski 
bei ſeinem weit verbreiteten Einfluſſe viele vornehme Ruſſen für die 
beabſichtigte Revolution gewonnen haben. Auch viele höhere Mi⸗ 
litäls, namentlich aus der Leibgarde des Kaifers ſollen dabei be⸗ 
theiligt geweſen ſein. Eine Menge von Verhaftungen wäre eben 
ſo natürlich die Folge davon, wie die plötzliche Rückkehr des Kai⸗ 
ſers hiermit in Zuſammenhang gebracht werden könnte. 


Schweiz. 

Baſel, den 18. Juli. Die kriegeriſchen Bewegungen auf 
der deutſchen Seite bilden einen grellen Kontraſt zu den bis jetzt be⸗ 
merkbaren Rüftungen des Baſeler Grenzkantons. Im Ganzen 
mögen hier 2000 Mann aus den Kantonen Baſel, Aarau und 
Solothurn unter den Waffen ſtehen. Sie halten die Grenze im 
Auge und dienen eigentlich nur dazu, die Flüchtlinge zu entwaffnen 
und denſelben Reſpekt einzuflößen, fo oft fie es wagen, das Aſyl⸗ 
recht zu mißbrauchen. An einen Krieg mit Preußen glaubt der 
gebildete Theil des Schweizervolkes um deswillen nicht, weil ihm 
die Einſicht beiwohnt, daß die Anforderungen der preußiſchen Re- 
gierung in Betreff der Flüchtlinge nicht nur durch das Intereſſe 
Deutſchlands geboten, ſondern offenbar mit dem eigenen Wohl der 
Schweiz übereinſtimmend find. Die Verhandlungen, welche wäh⸗ 
rend der letzten Tage zwiſchen den preußiſchen und eidgenöſſiſchen 
Militärbehörden gepflogen wurden, tragen nun aber auch ſo ſehr 
den Charakter feindlichen Einvernehmens an ſich, daß die Beſorg⸗ 
niſſe vor kriegeriſcher Begegnung ſchon von dieſer Seite her geho⸗ 
ben erſcheinen. Es fanden verſchiedene Beſuche höherer Offiziere 
auf dem deutſchen und ſchweizeriſchen Gebiete Statt, und noch heute 
gegen Abend erwartet man hier in Baſel die Ankunft des preußi⸗ 
ſchen Diviſtons-Generals v. Webern, der, dem Vernehmen nach, 
auf Erſuchen des hieſigen Kommandantan kleinere Abtheilungen 
von allen Waffengattungen mit ſich führen wird, um die Schweizer 
in ähnlicher Weiſe preußiſches Militär bewundern zu lehren, wie 
es in der Nähe von Straßburg den Franzoſen gegenüber geſchah. 
Die barſche Anordnung einer militäriſchen Grenzſperre, mit welcher 
der Oberbefehlshaber im Kanton Bafel kürzlich vorſchritt, findet 
durch dieſen freundlichen Verkehr eine beruhigende Milderung. 
Nichtsdeſtoweniger wird jetzt hart an der Schweizergrenze bei 
Säckingen und Wehr ein Lager, wie es heißt, von zwei preußiſchen 
Diviſtonen bezogen werden. Die politiſchen Flüchtlinge find noch 
keineswegs vorgeſchriebenermaßen bis auf acht Stunden von der 
Grenze internirt. Stadt und Landſchaft Baſel finden ſich von mehr 
oder minder gravirten Inſurgenten überfüllt, deren Thätigkeit jetzt 
darin beſteht, Verbindungen nach Baden und Würtemberg einzu⸗ 
richten, wohin ſie franzöſiſche und ſchweizeriſche Aufruhrſchriften 
möglichſt zahlreich und ohne Unterbrechung einzuſchmuggeln fuchen. 
Badiſches und rheinbaieriſches Militär, welches bei Baſel die 
Schweizergrenze überſchritt, war auch heute noch hier ſichtbar; die 
Weigerung einiger inneren Kantone, mehr Flüchtlinge bei ſich auf⸗ 
zunehmen, hat der Entfernung von der Grenze bisher im Wege 
geſtanden. Von badiſchen Geſchützen find 12 hier in Baſel, 29 
follen ſich im Kanton Zürich befinden. Man ſpricht von baldiger 
Auslieferung derſelben. (D. 3.) 

Italien. 

Rom, den 10. Juli Der General Zamboni, der eingeſperrt 
war, iſt in Freiheit geſetzt worden. Latour d' Auvergne hat alle 
römischen Gefängniſſe beſucht, um dem General Oudinot einen Bes 
richt abzuſtatten. De Eorcelles ſeinerſeits begab ſich gleich nach 
dem Einzuge nach dem San Ufficio, was die Triumvirn in ein Staats⸗ 
gefängnig umgewandelt hatten, um ſich zu überzeugen, daß alle po— 
litiſchen Gefangenen entlaſſen ſeien. Das Qnartier der Tirailleurs 


della Sapienza iſt von den Franzoſen beſetzt. Wie es ſcheint, trifft 
man Maßregeln für die ſchleunige Wiedereröffnung des römiſchen 
Kollegiums. De Belcaſtel, Attaché der Franzöſiſchen Geſandtſchaft 
in Rom, iſt mit Depeſchen angekommen. — Die Koinmiſſton, welche 
die Beſchädigungen der Kunſtwerke unterſuchen ſollte, hat ihre Auf⸗ 
gabe beendet und Bericht erſtattet. Die angeblichen Verwüſtungen 
reduziren ſich ſaſt auf Nichts, einige ganz unbedeutende Befchädis 
gungen find leicht wieder herzuſtellen. Dagegen iſt durch Garibaldi's 
Soldaten und Pferde die durch Giacomo della Porta ausgeführte 
Baluſtrade an der Kirche San Pietro in Montorio gänzlich zerbro⸗ 
chen worden und drei Gemälde aus der Carrachl'ſchen Schule ſind 
verſchwunden; die Kirche wurde gänzlich profanirt und geplündert. 

Rom, den 11. Juni. Der Coſtitutionale Romano mels 
det: „Eine der erſten Sorgen des Generals Oudinot nach Unter⸗ 
werfung Roms war, dem Papſt nebſt den Thorſchlüͤſſeln die glückliche 
Nachricht von der Rückkehr des Friedens zu überſenden. Mit dieſer 
Miſſion wurde der Oberſt Niel betraut. Er ſchiffte ſich auf der Ti⸗ 
ber ein, gelangte raſch nach Gaeta und wurde augenblicklich vom hei⸗ 
ligen Vater empfangen, welcher bei der Kunde von dem Siege der 
Ordnung und von der Befreiung der ſo ſehr geliebten und ſo lange 
unterdrückten Bevölkerung Freudenthränen vergoß. Er lauſchte mit 
väterlichem Intereſſe der Erzählung von den Leiden der Franzöſiſchen 
Armee und von den mühfeligen Arbeiten, die nur deshalb in die 
Länge gezogen wurden, um Rom vor noch größerem Unglück zu wah⸗ 
ren. „„Oberſt““, ſprach der Papſt gerührt, „„ich hatte es wohl oft 
geſagt und freue mich heute, nach ſolchen großen Dienſten wiederho⸗ 
len zu können, daß ich ſtets auf Frankreich gerechnet habe. Es hatte 
mir nichts verſprochen, aber ich fühlte, daß es zur gehörigen Zeit der 
Kirche ſeine Schätze und ſein Blut geben werde. Der Muth und die 
Ausdauer, denen ich es, verdanke, daß meine Stadt Rom, dieſer 
Schatz der Welt, dieſe ſo ſehr geliebte und heimgeſuchte Stadt, zu 
welcher in meinem Exil ſtets mein Herz, meine beſorglichen Blicke 
hingezogen waren, unberührt geblieben iſt. Sagen Sie dem Ober⸗ 
general, allen Generalen unter feinem Befehle, allen Offizieren, und 
ich wollte, daß Sie es jedem einzelnen Soldaten ſagen könnten, daß 
meine Grfenntlichfeit grenzenlos iſt. Meine Gebete für die Wohlfahrt 
Ihres Vaterlandes werden die heißeſten ſein, ſo wie meine Zuneigung 
für die Franzoſen, wenn möglich (fügte er lächelnd hinzu) noch inni⸗ 
ger fein wird. Endlich würde es mich freuen, Ihnen, Herr Oberſt, 
einen Beweis meiner beſonderen Achtung geben zu können.““ Der 
Oberſt erwiederte: „Er würde feinen innigſten Wunſch erfüllt ſehen, 
wenn Se. Helligkeit geruhen würden, ihm und ſeiner Gemahlin ein 
religioͤſes Erinnerungszeichen zu verleihen.“ „„Hier “%, ſagte der hei⸗ 
lige Vater ſchnell und freundlich, „„iſt etwas für den tapferen Sol⸗ 
daten.““ Er umhing ihm bei dieſen Worten die prachtvollen Inſignien 
eines Commandeurs vom St. Gregors⸗Orden. Nach zweiſtündiger 
weiterer Unterhaltung wurde er mit einem eigenhändigen Schreiben 


des Papftes an den General Oudinot entlaſſen.“ 


Neapel, den 7. Juli. In den Gebirgen Comos und Bergamos 
hat der Organiſator des Breszianer Aufſtandes, Camozzi, eine bedeu⸗ 
tende bewaffnete Bande geſammelt. Die Deſertion, welche natürlich 
ihre Befoͤrderer überall in Italien findet und noch jetzt zu Zeiten bei 
einigen Truppen einreißt, ſendet ihre Schützlinge theils nach Piemont 
theils zu obiger Bande. Ein mobiles Korps ward gegen Letztere entſendet. 

— Aus Venedig wird berichtet, daß dort wohl Mangel herrſche, 
doch fortwährend Getraide dahin geſchmuggelt werde (noch jüngft ſollen 
7 Griechiſche Getraideſchiffe angekommen fein.) Von Seite der bewaf⸗ 
neten Macht werde nur au Wiederſtaud gedacht und alle militairiſchen 
Vorſichtsmaßregeln ſeien verſtärkt worden. So darf nach Sonnenun⸗ 
tergang keine Barke aus den Lagunen, wenn ihr Führer ſich nicht der 
Gefahr ausſetzen will, als Spion vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. 

Florenz, den 13. Juli. Graf Topani, Bruder der Groß⸗ 
herzogin von Toscana, hat um die Hand der Erzherzogin Iſabella, 
Tochter des Großherzogs, angehalten. Das Ehebündniß iſt be⸗ 
reits geſchloſſen. 5 

Bologna, den 9. Juli. Aus Ancona berichtet der Coſti⸗ 
tutionale, daß der Prolegat Savelli, welcher den Denunzianten 
ein Viertel der durch ihre Vermittelung konfiszirten Güter zutheilte, 
die jüdischen Kaufleute aufs äußerſte bedrücke. Er ließ früher einige 
derſelben vor ſich kommen und verlangte eine Anleihe von 20,00 Skudi 
von ihnen. Als dieſe verweigert wurden, ließ Savelli ſie einſperren 
und erſt Wimpfen befreite ſie. f 

Bologna, den 11. Juli. Bedini hat die Verhaftung der Mit⸗ 
glieder der Conſtituante, fo wie der Präfekten der Republik verordnet. 
Eben derſelbe außerordentliche päpflliche Kommiſſair hat die Beamten 
in Bologna aufgefordert, ihre Aemter, die ſie vor dem 16. Novemb. 
1848 inne hatten, wieder einzunehmen. Sie beeilen ſich nicht. 

— Aus Ancona erhalten wir nachſtehende Kundmachung, 
welche der Freiſinnigkeit des Feldmarſchall-Lieutenants Gr. Wimpffen 
von dem fie ausging, zur hohen Ehre gereicht: „Ich werde unabläſſig 
von einer endloſen Menge anonymer Denunziationen gegen verſchie⸗ 
dene Perſonen dieſer Provinzen behelligt. Da es nun unmöglich iſt, 
allen dieſen meiſtens höchſt unbedeutenden Zumuthungen zu eutſprechen, 
und um jeder Unzukömmlichkeit vorzubeugen, mache ich den Bewoh⸗ 
nern dieſer Stadt und der Marken bekannt, daß von nun an auf keine 
Anzeige oder Eingabe wird Rückſicht genommen eden, in welcher 

7 4 ‘ r ” 
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tailand, den 9. Juli. Die Ste Tage ſchli 
ſuls wird, nach der Opinione, von Tage in Tag: ſchlimmer. Er 


N den. Vier Männer ha⸗ 
kann nicht ausgehen, ohne ausgepfiſſen zu ter 
5e 1 öffentlichen Markte die Franzöſiſche Fahne zerbro⸗ 


chen und verbrannt. Die Polizei wußte nichts oder wollte nichts wiſſen. 


— Aus Meſire it vom 15. die Nachricht eingetroffen, daß der 
Marſchall Graf Radetzky plötzlich dort erſchienen iſt. Seit einigen 
Tagen hatte Bombenregen und Kanonendonner gegen Venedig auf 
gehört. Gleichzeitig iſt Feldzeugmeiſter d'Aspre aus Florenz in Meſtre 
angelangt. 
Amerika. 

In Canada herrſcht äußerlich Ruhe, obſchon die Aufregung 
nach kurzer Pauſe eher wieder zuzunehmen ſchien. Die beiden feind 
lichen Parteien fuhren fort, gegen einander zu mandvriren und auf 
dem Wege der Aſſociation ihre Reihen zu veiſlaͤrken. So erfährt man 
aus Montreal, daß man am 24. Juni, als am Tage St. Johannis, 
des Schutzpatrons der Franzoͤſiſchen Cauadier, einen Zug der Partei 
dieſes Nameus durch die Straßen erwartete; derſelbe unterblieb aber 
in Folge eines Verbotes Lord Elgin's und wurde auf den 25., den 
Jahrestag Baunockburn's, verlegt. Die am dieſem Tage ſtattfindende 
Proceſſton umfaßte etwa vier Tauſend Perſonen. Ihrerſeits war aber 
auch die engliſche Partei nicht müßig, der von ihr gefliftete Britiſch⸗ 
Amerikaniſche Verein zählte in beiden Provinzen bereits 36 Zweig⸗ 
Vereine. 

— In der engliſchen Colonie Neubraunſchweig wüthet ſeit 
einiger Zeit ein furchtbarer Waldbrand. In der Stadt Fredericton 
konnte man vor Rauch die Sonne nicht mehr ſehen, der oberſte Ge— 
richtshof mußte feine Sitzungen vertagen, weil der Sitzungsſaal fin- 
ſter von Rauch war, die Soldaten waren in die Kaſernen conſignirt, 
die Spritzen ſtanden in Bereitſchaft. 

Afrika. 

Kapſtadt, den 28. Mai. Mau ift hier in andauernder Aufre— 
gung wegen der gemeldeten bevorſtehenden Ankunft engliſcher verurs 
theilter Verbrecher, und es iſt nur zu wahrſcheinlich, daß deren Au 
kunft das Signal zu einer förmlichen Emente wird. Ueberall finden 
öffentliche Verſammlungen und Demonſtrationen gegen jene verhaßte 
Maßregel ftatt und man hegt die größte Beſorgniß für den Frieden 
der Kolonie. Der General-Lieutenant Sir Harry Smith, Gouver⸗ 
neur und Kommandeur der Truppen, iſt gegenwärtig hier. 


Locales ze. 


O Jarocin, den 22. Juli. Ueber den Einfluß des 
Staatsgrundgeſetzes vom 5. December haben ſich die Königlichen 
Minifterien des Innern und der Geiſtlichen Angelegenheiten in eis 
nem Reſcripte auf die Nechtsverhältniſſe der jüdiſchen Korporatio⸗ 
nen in der Provinz Poſen, ausgeſprochen, daß die in dem Geſetze 
vom 22. Juli 1847 angeordnete Einwirkung der Staats-Behör- 
den, fo weit es ſich um die Verwaltung des Korporations⸗Vermö⸗ 
gens der beſtehenden Synagogen⸗ Gemeinden handelt, nach wie 
vor fortdauert. — Demzufolge ſollen auch in den fernerhin den 
Königlichen Regierungen zur Beſtätigung einzureichenden Etats 
der jüdiſchen Korporationen, alle Poſitionen, die ſich auf religiöſe 
Angelegenheiten beziehen, abgeſetzt werden. Von der Entrichtung 
fernerweiter Korporationsbeiträge dürfen nur Diejenigen freigelafs 
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fen werden, welche inzwiſchen jentweder verzogen find, oder ihren 
Austritt aus dem Korporations⸗Verbande ausdrücklich erklärt, und 
den befichenden Veſtimmungen gemäß ſich wegen ihres Antheils an 
den Korporations⸗ Verpflichtungen ordnungsmäßig abgefunden 
haben. Die Abſindung bedarf jedoch der Regicrungs⸗Beſtätigung. 


Muſik. 

Nach längerer Windſtille häufen ſich, wie es wohl zu geſche⸗ 
hen pflegt, für das hieſige muſtkaliſche Publikum wieder einmal 
die Genüſſe. Noch hat die Berliner Philomela uns nicht verlaſſen, 
und ſchon iſt wieder eine andere füß flötende Nachtigall für kurze 
Zeit hier eingekehrt. Fräulein Emilie Döge, ein junge Flöten⸗ 
Virtuoſin von gewinnender Perſönlichkeit und ausgezeichneten 
Kunſtgaben, die ſchon vor vier Jahren nach der warmen Empfeh⸗ 
lung, die Louis Spohr in Kaſſel ihr ausſtellte, in jeder Bezie⸗ 
hung ſich den erſten lebenden Meiſtern auf jenem Inſtrumente an⸗ 
reihen durfte. Ohne die muſikaliſchen Autoritäten, die in dem 
reichen Album des Fräulein Döge die günſtigſten Recenſtonen nie⸗ 
dergelegt haben, weiter zu verfolgen, berufen wir uns einfach auf 
das einſtimmige Urtheil, welches feit vorigem Sonnabende auch hier 
in weiteren Kreiſen über die Leiſtungen der Virtuoſin ſich gebildet 
hat. Das Konzert, in welchem an jenem Abende Fräulein Döge 
zuerſt ſich producirte, war überaus zahlreich beſucht und gehörte 
nach feinem ganzen umſichtigen Arrangement, wie nach den ſchätz⸗ 
baren Leiſtungen der mitwirkenden Künſtler und Dilettanten zu dem 
Vollendetſten, was wir in der Art feit langer Zeit hier gehabt 
haben. Den Brennpunkt für den enthuſtaſtiſchen Beifall der Ver⸗ 
famınlung bildeten die Vorträge der Konzertgeberin ſelbſt, dieſer 
modernen Euterpe, die ſich als Meiſterin im Reiche der Töne be⸗ 
währte und durch den wunderbar reinen Klang, den eleganten Vor⸗ 
trag und das feelenvolle Gelispel ihrer ſchönen Flöten-Akkorde alle 
Hörer zur vollſten Bewunderung fortriß. Dem Wunſche, der dort 
mehrfach laut wurde, daß nämlich die Künſtlerin doch wiederholt 
ſich hören laſſen möchte, ſoll jetzt, wie wir hören, Folge gegeben 
werden, indem Fräul. Döge ſich entſchloſſen hat, ihren hieſigen 
Aufenthalt zum Behufe eines zweiten Konzertes noch zu verlängern. 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß die junge Künſtlerin mit ihrem 
erblindeten Vater reiſt, einem verdienten Kämpfer aus den Frei⸗ 
heitskriegen, deſſen Bruſt das eiſerne Kreuz ſchmückt. H. 


Marft- Berichte. 
Berlin, den 24. Juli. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 57 — 62 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 27—30 
Nthlr., pr. Juli 28 Rtblr. Br. u. G., Juli Auguſt dito, Auguff / 
Sept. 29 Rthlr. Br. ohne Geſchäft, Septb,/Oktbr. 30 Rthlr. Br. 
u. bez., 293 G., pr. Frühjahr 334 a 33 Rthlr. bez. u. G. Gerſte, 
große loco 25 — 264 Rthlr., kleine 22 — 24 Rthlr. Hafer loco 
nach Qualität 18 — 20 Rthlr., Sept. /Oktbr. 48pfd. 18 Rthlr. 
Br., 50 pfd. 194 Rthlr. Br., 19 G. Erbſen, Kochwaare 30 — 
32 Rthle., Futterwaare 28—30 Rihlr. Rüböl loco 123 a 2 Nthlr. 
bez., pr. dieſen Monat 133 Rihlr. Br., 3 G., Juli) Aug. 132 Nihlr. 
Br., 1375 G., Aug / Sept. 13,5 Rthlr. Br., 133 G., Sept. /Oktbr. 
131 Rthlr. Br., 13,5 G., Oktbr. / Novbr. 13757 Rthlr. Br., 
131 G., Novbr./ Decbr. 131 Rthlr. Br., 134 G. Leinöl loco 
104 Rthlr. Br., pr. Juli / Aug. dito., Aug. / Septbr. 101 a 10 
Rthlr. bez. Mohnöl 17 a 17 Rthlr. Hanföl 13 Rthlr. Palmöl 
134 a 134 Rthlr. Südſee⸗Thran II a 105 Kthlr. 


Spiritus loco ohne Faß 17 Kthlr. Br. u. bez., loco mit 
Faß, fo wie pr. Juli Aug., 16 Rthlr. bez., Augufi/Septbr. 16 
Rthlr. bez., Sept. Okt. 162 Rthlr. Br., 16} G. 


Poſen, den 23. Juli. 
7 8 (Der Schfl. zu 16 Mz. Preuß.) 

Weitzen 2 Kthlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2 Kthlr. 15 Sgr. 7 Pf. 
Roggen I Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. bis 1 Kihlr. 5 Sgr. 7 Pf. Gerſte 
20 Sgr. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. 
Buchweizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rihlr. 1 Sgr. I Pl. Exbfen 1 
Rthlr. 1 Sgr. I Pf. bis 1 Rihlr. 5 Sgr. 7 Pf. Kartoffeln 15 
Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfd. 18 
Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rıblr. bis 
4 Kthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfund 1 Rthlr. 10 Sgr. 
bis 1 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf. 


Poſen, den 25. Juli. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 15—15 Kthlr. 


Berliner Börse. 
Den 24. Juli 1849. 3 


| Zinst.| Brier. | Gela. 


Preussische freiw. Anleihe...» .c. 220. 5 — 1102 
Staats-Schuldscheine. 2... 2: 0000000. 34 | 834 | 8 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ..- -s.- «u... — — 957 
Kur- u. Neumärkische Schuld versch. 314 — 784 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1001 — 
Ne e Panumiele sr ee eos 34 | 865 | 863 
Grossh. Posener Ss Fa e FIT 4 — 98 
— B e e Are st — 901 
Ostpreussische r 314 — 90 
Pommersche ne N TE RUE TER 34 | 94 | 9% 
Konten Rita ee 31 | 94 935 
Schlesische E te er ie 3 — 92; 
. Vo Stau ahrantı De Ber ua urn Zu 31 — — 
on Zul Anfıll-ücheine * Sram: Fre t. Pole 1 134 
r ˙˙² ZA Lb —.— 
Andere Goldmünzen A 5 Rthl r... — 121 121 
eee NEE ie e e Er — — er 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez. 
We Foo nr 4 — 813 
3 FF 4 — 894 
Berlin- Hamburger: n . 47014 — 
— Rien; 3 4314 — 944 
Berlin-Potsdam- Magde. 4 — 574 
3 » r 4 — 85 
» » CCC 5 — 972 
Rerlim- Stettiner rel - Be 4 — 913 
Chin Mindener - .% 7.7 Wr ee! 34 — 85 
5 Prioritzte - . e- mini ea) cs 44 — 94 
e ee E FE ? 4 — Ve 
Niederschles.-Märkis ene 31 — 75¹ 
0 » orts- ia e l 4 — 89 
* N En Wie „ 5 — 1003 1 
> we ie, 8 4 — 
Ober- Schlesische Litt. 40k. 31 993 FH 
JJ» ĩ ĩ „212° 157° 2 un a — = m 
» tamm-Prioritätes) 0 ln. 4 — * 
» Prforiiiten . 8 4 ** — 
» » v. Staat garantirt 31 — — 
ll TE TA 4 55 447 
e sie > areioien arme enoransiiang 3 | — 751 


Druck und Verlag von W. Decker 1 Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


„ 


Stadt ⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag, den 26. Juli: Aleſſandro 
Stradella, oder: Die Macht des Geſan⸗ 
ges; romantiſch-komiſche Oper in 3 Akten von 
W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. (Leonore: 
Frl. Tuczek, Königl. Preuß. Kammerſängerin.) 
Nach der Oper: Zwei Lieder mit Begleitung des 
Fortepiano's, vorgetragen von Frl. L. Tuczek. 
1) Ich muß nun einmal fingen. Lied von W. 
Taubert. 2) In den Augen liegt das Herz. 
r 


Eingetretene Umſtände machen die Vornahme 
der Wahlen der Abgeordneten für die zweite 
Kammer des Bezirks Poſen am 27ſten d. Mts. 
in dem Königl. Marien-Gymnaſtum unmöglich. 
Es werden dieſe Wahlen an dem gedachten Tage 
in dem Saale des Hotel Bazar ſſattſinden. 


oſen, den 24. Juli 1849. 
8 Der Wahl⸗Kommiſſarius. 


Regierungs⸗-Rath v. Tieſchowitz. 


Heute Nachmittag iſt meine liebe Frau von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Poſen, den 24. Juli 1849. Götz Cohn. 


Sp eben erſchien bei Friedr. Gerhard in 
Berlin und ik für 6 Silbergroſchen bei 
E. S. Mittler in Poſen zu haden: 


Lehrbuch der Reaktion, 


von Dr. Jeremias Wagner. 
otto: 
Geld und Gewalt, Gewalt und Geld, 
Daran kann man ſich freuen; 
Gerecht und Ungerechtigkeit 
Das find nur Lumpereien! Göthe. 
Allen, welche dem Bunde der heil. Reaktion 
angehören oder demſelben beitreten wollen iſt die⸗ 
ſes Büchlein dringend zu empfehlen; es wird der 
gerechten Sache 1 viele neue Jünger zuführen, 
u 1 
ans welche an die notarielle = 
Ale diejenigen , 30ſten Mai 1816, die —.— 
verſchreibung vom 8 r 
handlung vom 21. Oktober 1819 und den 17 8 
ben beigefügt geweſenen gerichtlichen a 28 über 
Rekognitionsſchein vom 18. Februar 18 Aeitt 
6666 Rthir. 20 Sgr. nebſt 5% Zinſen, ausgefte 
von dem Jacob v. Karlowski für feine Muts 
ter Marianna v. Karlowska geb. v. Leska, 
wovon jedoch dieſer nur noch 3166 Rthlr. 20 Sgr. 
zuſtanden, da der Mehrbetrag anderweitig cedirt 


worden und bereits gelöſcht iſt, eingetragen am 
18. Februar 1828 im Hypothekenbuche des im 
Bromberger Kreiſe belegenen Rittergutes Ja⸗ 
ſirzembie, sub Rubr. III. Nro. 7., gegenwär⸗ 
tig dem Gutsbeſitzer Auguſt Freytag gehörig, 
als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand» oder ſon⸗ 
flige Briefinhaber Anſprüche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen An⸗ 
ſprüche binnen 3 Monaten und ſpäteſtens in dem 
auf den 29ſten December e. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 

vor dem Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Holſt im 
Gerichtsgebäude angeſetzten Termine gebührend 
anzumelden und nachzuweiſen. Bei unkerlaſſener 
Anmeldung werden dieſelben nicht nur mit ihren 
etwaigen Anſprüchen an das verlorene Dokument 
präkludirt, ſondern es wird ihnen deshalb auch 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und das be> 
zeichnete Dokument für amortiſirt und nicht weis 
ter geltend erklärt werden. 

Diejenigen, welche ſich eines Bevollmächtigten 
bedienen wollen, können ſich an einen der hieſigen 
Herren Rechts⸗Anwälte Rafalski, Schöpke, 
Schulz I., Schulz l., Peterſon, Roquette 
wenden und ſolchen mit Information und Voll⸗ 
macht verſehen. 

Bromberg, den 3. Juni 1849. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Behufs Sicherſtellung der Lieferung von circa 
1700 Klaftern Eichen- und 27 Klaftern Birken⸗ 
Kloben-Brennholz für die verſchiedenen Garniſon⸗ 
Anſtalten hierſelbſt, ſo wie der erforderlichen An⸗ 
fuhr deſſelben, pro 1850 durch Submiſſton und 
event. Licitation, wird hierdurch Termin auf 

Freitag, den Zten Auguſt c. Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 

im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, Walls 

ſtraßenſeite des neuen Intendantur- ꝛc. Gebäudes 
am Berliner Thor, anberaumt, in welchem die 
geeigneten Uebernehmungsluſtigen ihre ſchriftlichen 

Dante abzugeben aufgefordert werden, mit dem 

genan se 978 die desfallſigen Bedingungen im 

tale zur Einſicht bereit liegen, und 


darnach eine Kaution vo i 
jekts im Termine aufgsgtg 1 eren 


Poſen, den 24. Juli 1849. 
Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung im Wege der öffentlichen Liz 
tation des im Wongrowitzer Kreiſe belegenen Gu⸗ 
tes Wyſoka, wird ein neuer Termin auf 
den 30ſten d. M. um 4 Uhr Nachmittags 
in unſerm Sitzungsſaale anberaumt. 

Poſen, den 16. Juli 1819. 


Provinzial⸗Landſchafts- Direktion. 


Im Auſtrage des Königlichen hieſtgen Kreisge⸗ 
richts werde ich auf dem Dominium Göra bei 
Poſen, im Wege der Exckution, am 2ten Aus 
gu ſt d. J. 10 Uhr Vormittags gegen baare Zah⸗ 
lung 180 Stück Schöpſe meiſtbietend öffenklich 
verkaufen. 

Poſen, den 24. Juli 1849. 

Lewandowski, Auskultator. 


Beachtenswerth! 


Wie und wo man für 8 Kthlr. Preuß. in Beſitz 
einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhundert Tauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete 
Commiffions- Burcau unentgeltlich nähere 
Auskunft. Das Burcau wird auf desfallſige, bis 
ſpäteſtens den 31. Juli d. J. bei ihm eingehend, 
frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, 
und erklärt hiermit ausdrücklich, daß, außer dem 
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten 
des Anfragenden, für die vom Commifſions⸗Bu⸗ 
reau zu ertheilende nähere Auskunft Niemand 

irgend etwas zu entrichten hat. 

Wir erſuchen die Redaktionen der auf 
dem Continente neu erſcheinenden Zeitungen, wel⸗ 
che Inſerate aufnehmen, uns ihre Proſpekte ein⸗ 
zuſenden. Lübeck, Juni 1849. 


Commiſſions-Bureau, 
Petri⸗Kirchhof No. 308. in Lübeck 


Götter. 

Die geehrten Spieler, welche ſich Looſe haben 
zurücklegen laſſen, fordere ich auf, ſolche nunmehr 
baldigſt abholen zu wollen; denn die Zichung 
ſteht nahe bevor, und Kauflooſe ſind nur noch 
wenig vorhanden. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


eee 8 ere 
= Ausberkauf. = 


Der gänzliche Ausverkauf ſämmtlicher 
Seiden ⸗, Wollen» und Baumwollen⸗ X 
Waaren am alten Markt No. ss., X 
im Haufe des Herrn T. Munk, 
für Rechnung eines auswärtigen Hauſes, 

dauert unausgeſetzt und zu den bereits 
bemerkten, bedeutend herabgeſetzten feſten F 
3 Preiſen weiter fort. Bemerkt wird erge⸗ SI 
benſt, daß geſtern noch eine bedeutende IR 
Sendung, namentlich Seiden⸗Waaren, 
2 > eingetroffen iſt. * 


Ein Repoſttorium eines Materialgeſchäſts iſt 
billigſt zu verkaufen. Nähere Auskunft in det 
Handlung vis à vis der neuen Brodhalle. 


Pariſer Herren⸗Hüte neueſter Fagon empfiehlt 
zu billigen Preiſen 
S. Kantorowicz jun., Wilhelmsſtr. 21. 
.. K N EEE 1 2 SEE mn na 0 SE 
Weiße waſchlederne Handſchuhe, à 10 Sge⸗ 
bei S. Kantorowicz jun., Wilhelmsſtr. l. 
a ee 
Zu vermiethen 
am 1. Oktober c. Breslauer Straße No. 18. 
Altmann die größere Parterre-Wohnung. 


e 

Das Berliner Weißbier it ves 
heute ab wieder zu haben beim Braueigner 6. 
G. Weiß, Walliſchei Ro.“ 


Abonnirte Mittage kann man in der Neſtaung 
tion des Hotel de Paris, an der Walliſch ele 
Brücke, von 12 bis 1 Uhr, bekommen. Für g 


und ſchmackhafte Speiſen wird gebürgt. 


Schilling. 


Heute Donnerſtag, den 26. Juli: Konzert 


führt von der Kapelle des 5. Inf.⸗Re 
anfang przeife 5 Uhr Nachmittags. L. Schulz 


